
Eine Künstler-Karriere im NS-Staat
Das Neue Globe-Theater Potsdam präsentiert in Sonthofen eine eigene Fassung von Klaus Manns Roman „Mephisto“.

Er schildert den Weg eines Opportunisten. Vorbild der neuen Version ist eine Kabarett-Revue der 30er Jahre.

Von Marion Bässler

Sonthofen „Es wird ein spannender
Abend, der die Literatur lebendig
macht“, verspricht der Intendant
und Schauspieler des Neuen Glo-
be-Theaters Potsdam, Andreas Er-
furth, dem Sonthofer Publikum.
Beim Gastspiel in der Kreisstadt
am Mittwoch, 25. Oktober, steht
eine neue Bühnenfassung von
Klaus Manns Roman „Mephisto“
auf dem Programm.

Mit „Mephisto“ geliebäugelt ha-
ben Erfurth und sein Kollege Kai
Frederic Schrickel, die das Neue
Globe-Theater leiten, schon vor
fünf bis acht Jahren, verrät der ge-
bürtige Bremer. Da die Rechte da-
mals aber noch nicht freigegeben
waren, landete der Plan erst einmal
in der Schublade. Vor zwei Jahren
entdeckte Erfurth dann, dass „Me-
phisto“ in vielen Spielplänen auf-
tauchte. „Der Stoff hat uns faszi-
niert“, begründet er sein wiederer-
wachtes Interesse.

Als Schrickel und Erfurth
schließlich die Fassung von Chris

und Till Weinheimer entdeckten,
waren sie vollends begeistert, da
das Berliner Ensemble die Auffüh-
rung durch bewusste Doppel- und
Dreifachbesetzungen mit nur fünf
Personen bewerkstelligte. Beide
Leiter des Neuen Globe-Theaters
Potsdam waren sich schnell einig
und kauften diese Fas-
sung, weil sie „eine super
Grundlage“ darstellt, be-
gründet Erfurth.

Der ausschlaggebende
Punkt war laut dem In-
tendanten aber die epi-
sche Form der Fassung, in
der die Figuren nach vor-
ne treten und dem Publi-
kum etwas erzählen. Allerdings
haben Erfurth und Schrickel die
Berliner Version keineswegs ein-
fach nur übernommen, sondern
Regisseur Kai Frederic Schrickel
fertigte sein eigenes Werk daraus.
„Kai hat das zugespitzt und viel
mehr von Klaus Mann reinge-
bracht“, beschreibt Erfurth die Än-
derungen.

„Wir haben die Monologe als
Dialoge mit den Zuschauern ge-

plant. Sonst schlafen sie ein“, be-
merkt er scherzhaft.

„Mephisto“ erzählt die fiktive
Geschichte des Schauspielers Hen-
drik Höfgen in dem Zeitraum von
1926, als er am Hamburger Künst-
lertheater spielt, bis zum Jahre
1936, als er zum gefeierten Star im

NS-Staat wird und zum
Intendanten des Berliner
Staatstheaters ernannt
wird. Seine Paraderolle ist
Mephisto, der Teufel in
Goethes „Faust“. Dabei er-
zählt die Handlung von
„Mephisto“ von der
Flucht vor dem NS-Re-
gime, der karrierebeding-

ten, von den Nazis protegierten
Rückkehr, einer Hochzeit, die nur
aus Vorteilsdenken geschlossen
wurde, und der Angst, als Homo-
sexueller geoutet zu werden.

In der Geschichte stecken eine
Menge reale Begebenheiten. Für
die Titelfigur stand der Schauspie-
ler Gustaf Gründgens Pate. „Viel ist
von Klaus Mann umgeschrieben
und verklausuliert worden“, er-
klärt Erfurth. „Es ist eine Karriere

in Zeiten, in denen man sich für Ja
oder Nein entscheiden müsse, aber
Position zu beziehen, ist nicht im-
mer einfach“, sagt Erfurth. Für ihn
ist gerade dieser Aspekt besonders
reizvoll, da es auch in unserer heu-
tigen Zeit noch entsprechende Si-
tuationen gebe.

Als Kernaussage des Stücks soll
keineswegs Hendrik Höfgen als
böser Mensch an den Pranger ge-
stellt werden, betont der Inten-
dant. Wenn man eine Moral der Ge-
schichte suchen möchte, verweist
er eher auf die beiden konträren
Rollen, die Marco Litta darstellt:
den jungen Nazi Hans Miklas und
den kommunistischen Schauspie-
ler Otto Ulrichs. „Es sind zwei Ex-
trem-Figuren, die für rechts und
links stehen und beide werden ent-
täuscht“, verrät Andreas Erfurth.
Aus dem Roman leitet er zwei Fol-
gerungen ab: Zum einen sei es
wichtig, für seine Meinung einzu-
stehen, zum anderen zeige er auf,
dass man kein richtiges Leben im
falschen führen könne.

Im Hinblick auf seine Theater-
version des Romans hebt Andreas

Erfurth sein Ensemble besonders
hervor: „Es gibt keine Nebenrollen,
sondern es sind alle gleich wichtig
und alle müssen gleich gut spie-
len“, betont er. Auch die Musik
spiele eine wesentliche Rolle. Mu-
sikalische Leiterin Bettina Koch
habe einen erheblichen Anteil an
der Revuehaftigkeit der Auffüh-
rung. Die Besucher erwartet ein
kabarettartiges Setting, da der
Karrieresprung von Hendrik Höf-
gen mit Musikeinlagen in Form
von Schlagern jener Zeit, die ge-
sungen werden, dargestellt wird.

> Das Neue Globe-Theater Potsdam
spielt „Mephisto” nach dem Roman
von Klaus Mann am Mittwoch, 25. Ok-
tober, um 20 Uhr im Haus Oberallgäu
in Sonthofen. Karten gibt es in Immen-
stadt im Service-Center des Allgäuer
Anzeigeblatts und in der Buchhand-
lung Lindlbauer, in Sonthofen in der
Tourist-Information, Reservierung:
E-Mail: karten100@web.de oder Tele-
fon 08323/9 98 00 78 Kulturgemein-
schaft Oberallgäu. Ein Theaterbus
fährt um 19.20 Uhr am Hofgarten in
Immenstadt ab.

Hendrik Höfgen schminkt sich für seine Paraderolle: Laurenz Wiegand als „Mephisto“ in der Produktion des Neuen Globe-Theaters Potsdam, zu sehen in Sonthofen. Fotos: Philipp Plum

Andreas Erfurth

Genuss für alle Generationen
Heinrich Klug gibt eine beeindruckende Abschiedsvorstellung als Leiter der Familienkonzerte in Fischen.

Eine kindgerechte und kreative Fassung von Vivaldis „Vier Jahreszeiten“ begeistert Klein und Groß.

Von Markus Noichl

Fischen Eine Ära endet: Heinrich
Klug geht mit 88 Jahren als Initia-
tor der Familienkonzerte in Ruhe-
stand. Eine Abschiedsvorstellung
gab es bei den „Freunden der Mu-
sik“ in der Fiskina, wo alle Genera-
tionen die Fassung von Vivaldis
„Vier Jahreszeiten“ genossen. Doch
die Reihe geht weiter, unter neuer
Leitung.

Vor 46 Jahren begann Klug,
langjähriger Solocellist der
Münchner Philharmoniker, mit
Kollegen und Preisträgern von „Ju-
gend musiziert“, eigene Konzerte
für Kinder anzubieten, damals re-
volutionär. Hervorgegangen aus
dieser Initiative sind Stars wie Ju-
lia Fischer, deren „Kindersinfoni-
ker“ in Fischen dabei waren und in
Zukunft sein werden. Auch Johan-
nes X. Schachtner, der am Cemba-

lo saß und diese Reihe in Zukunft
leitet, wuchs hier auf.

Unglaublich, wie frisch Klug
über die Fiskina-Bühne wieselte.
Wie charismatisch er den ganzen
Saal in die „Vier Jahreszeiten“ hi-
neinführte, Themen mitsingen
und -klatschen ließ. Oft wurden
Vivaldis Ohrwürmer zunächst in
einer einfachen Fassung vorge-
stellt. In mehreren Schritten wurde
dann entwickelt, was der Pfiff war
(etwa eine Pause auf dem ersten
Schlag). Ein Blitzkurs in kreativem
Komponieren.

Kleine und große Tänzerinnen
verkörperten die Musik-Motive,
etwa zwitschernde Vögel. Die oft
vorkommenden Gewitter wurden
mit gemeinsamem Trampeln illus-
triert. Auch das Donnerblech
schüttelten zwei kleine Helferin-
nen aus dem Publikum kräftig mit.
Als Bühnen-Hintergrund wechsel-
te ein Baum, zu den Jahreszeiten

passend, sein Blätterkleid. Und vor
all dem dirigierte Klug nicht nur,
sondern arbeitete mit vollem Kör-
pereinsatz die Struktur der Musik
heraus, indem er etwa zu jenem In-
strument sprintete, das gerade ei-
nen wichtigen Part spielte.

Daneben hörte man auch drei

virtuose Opernarien von Vivaldi.
Die 23-jährige Serafina Starke
meisterte diese Stimmakrobatik
charmant und virtuos. Dazu spiel-
te sie auch, mit roter Perücke, Vi-
valdi selbst, der sich immer wieder
einschaltete und „Geheimnisse“
seines Werks und Lebens verriet.

Etwa, dass, wie Klug im Pro-
grammheft und in seiner Modera-
tion erwähnte, Vivaldi seine Arien
für Anna Giro schrieb. Diese Sän-
gerin übernahm die Rolle der „Pri-
madonna assoluta“ für ihn nicht
nur auf der Bühne, sondern auch
im Leben, „obwohl das für einen
Priester nicht erlaubt war.“

Welche fallenden Tonleitern
den Regen imitieren und wie an-
schließend das Wasser steigt; wo
Betrunkene nach dem Weinfest
torkeln oder der Bauer ängstlich
seine Felder inspiziert – die Besu-
cher wurden Insider, wissen nun
fast alles über diese berühmte
Komposition. Und auch, dass die
Streicher ganz nah am Steg spie-
len, um den eisig-scharfen Winter-
wind darzustellen. Mehr an Kom-
munikation und Lebendigkeit
kann Musik nicht leisten. Nächstes
Jahr geht es weiter mit einem Be-
such im Hause Schumann.

Heinrich Klug (rechts) leitet und moderiert Vivaldis „Vier Jahreszeiten“ als
Konzert für Kinder im Kurhaus Fiskina in Fischen. Foto: Markus Noichl

Blickpunkte

Rockmusik
mit

Denkanstößen
„The Ghost Cats“

bieten in Sonthofen
anregende Songs

Von Marion Bässler

Sonthofen Mit gelungenen Eigen-
kompositionen rockten „The Ghost
Cats“ das Publikum in der Sontho-
fer Kultur-Werkstatt. Dabei boten
Dianne, Bene und Stefan Schratt
nicht nur gute Unterhaltung, son-
dern mit ihren teils kritischen Tex-
ten auch den ein oder anderen
Denkanstoß.

Als Beispiel, wie die Zeiten sich
ändern, erzählte die Familie
Schratt in einem ihrer Songs die
Geschichte einer Plattenverkäufe-
rin, die durch den immer beliebter
werdenden Download von Musik
arbeitslos wurde. „Tomorrow“
handelte von den guten Vorsätzen,
die man sich für „morgen“ fest
vornimmt, bei denen es dann aber
oft an der Umsetzung hapert.

Das Trio hat aber auch heitere
Themen vertont. So erfuhren die
Anwesenden, dass Familie Schratt
die Nacktschnecke in ihrem Garten
nicht nur getauft, sondern ihr so-
gar ein Lied gewidmet hat. Wäh-
rend sich die Zuhörer dabei dem
Genuss von Stefan Schratts Gitar-
renmelodie hingaben, sang Dianne
mit ihrer charismatischen Stimme
die Geschichte von Winnie, dieser
Nacktschnecke. Sohn Bene fügte
sich dabei an der Lead Gitarre
kunstvoll ein. Zur allgemeinen Er-
heiterung räumte Stefan anschlie-
ßend noch ein, dass die Familie bei
ihrer Gartenarbeit behutsamer
vorginge, seit die Nacktschnecke
einen Namen habe.

Der rockige Sound des Pro-
gramms mit überwiegend engli-
schen Texten kam in der Kultur-
Werkstatt sehr gut an. Die Zuhörer
genossen es, sich von den eingän-
gigen Melodien tragen und von der
melodisch, klaren, weichen Stim-
me von Dianne verzaubern zu las-
sen.

Selbst die Herausforderung des
Allgäuer Texts im „Morning Blues“
meisterte die Sängerin des Trios
sehr charmant. So lieferten „The
Ghost Cats“ ihrem Publikum einen
Abend zum Genießen.

„Ghost Cat“ in der Kultur-Werkstatt:
Dianne Schratt. Foto: Marion Bässler

Immenstadt

Wagners Oper „Rheingold“
aus London im Kino
Richard Wagners Oper „Das
Rheingold“ zeigt das Union-Film-
theater in Immenstadt am Don-
nerstag, 26. Oktober, um 19 Uhr in
einer Aufzeichnung aus dem Royal
Opera House Covent Garden in
London. Regisseur Barrie Kosky
hat sich mit dem Dirigenten Anto-
nio Pappano zusammengetan, um
das erste Kapitel von Wagners
Ring-Zyklus neu zu inszenieren. In
den Hauptrollen singen Christo-
pher Maltman (Wotan) und Chris-
topher Purves (Alberich). (pm)
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